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7. Aufhören mit dem Autofahren – wie sag’ ich es 
meinem Partner?

Lieber Professor Taylor,

sicheres Autofahren wird bei meiner Frau zum Problem. Vor einigen 
Jahren erhielt sie die Diagnose Demenz, und ich habe bemerkt, dass 
sie den Einzelheiten sicheren Fahrens nicht mehr so viel Aufmerksam-
keit widmet wie noch vor einigen Jahren. Wenn ich es ihr gegenüber 
thematisiere, streiten wir nur. Kürzlich erneuerte sie ihren Führer-
schein und absolvierte den schriftlichen Test mit Glanz und Gloria. 
Was sollte ich tun und wie sollte ich es tun? Sie wird es nicht einfach 
so aufgeben.

Juan R.

Hallo!

Für viele Menschen wie mich, die jeden Morgen aufwachen und mit 
Dr. Alzheimer ringen, bis sie am Abend wieder in Schlaf fallen, ist 
es eine sehr, sehr schwierige Entscheidung, das Autofahren aufzu-
geben, und zwar nicht nur für uns, sondern auch für unsere Betreu-
ungspersonen. Es geht um viel mehr als nur das Recht, ein Auto die 
Straße hinunter zu lenken. Als ich das Autofahren aufgab, erkannte 
ich, dass der Verlust meiner persönlichen Freiheit, nach Belieben zu 
kommen und zu gehen, die Grundlage meiner Frustration und Wut 
war. Das war die weit verzweigte Wurzel des Widerstandes gegen 
das Aufgeben des Autofahrens. 

Meine eigene Begegnung mit diesem Problem kam auf der Heim-
fahrt von einem Abendkurs, den ich gegeben hatte. Plötzlich wurde 
mir bewusst, dass ich meinen Wagen über acht Spuren hinweg lenk-
te! Ich folgte einer weißen Linie, aber es war die weiße  Linie, die der 
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Verkehrslenkung diente, als der Bundesstaat etwa sechs Monate zu-
vor weitere Spuren zu den Mauthäuschen anlegte. Jeder außer mir 
ignorierte diese temporäre weiße Linie. Ich war bereit, dieser Linie 
quer durch den Verkehr zu folgen, wo immer sie mich hinführte. 
Das genügte, um mir Angst zu machen. Am nächsten Tag gab ich 
das Autofahren freiwillig auf. Es war nicht so, dass ich die Abläufe 
beim Autofahren vergessen hatte. Ich konnte die Hunderte unbe-
wusster Entscheidungen nicht mehr treffen, denen ein Autofahrer 
gegenübersteht. Das Ringen darum, ob Vater oder Mutter weiterhin 
Autofahren fahren soll, beginnt gewöhnlich nach einem Unfall oder 
Beinahe- Unfall oder – schlimmer noch – wenn es mehrere Unfälle 
gegeben hat. Betreuungspersonen argumentieren, bitten und kon-
struieren schreck liche Szenarien wie: «Was, wenn du in einen Bus 
voll mit Nonnen, Babys und deinen Enkelkindern hineinfährst?» 
und/oder sie drohen mit Intervention des Arztes, der Staats- und 
Ortspolizei und sogar des Allmächtigen Gottes, wenn ihre geliebte 
Person nicht den Autoschlüssel herausrückt. Und zwar sofort! 

Gewöhnlich endet der erste Versuch, dieses Problem zur Zufrie-
denheit der Betreuungsperson zu lösen, in einem Fehlschlag. Jeder 
verlässt den Raum verärgerter, als er ihn zuvor betreten hat. Man-
che mit Demenz lebende Menschen sind sich eines Problems ganz 
ehrlich nicht bewusst und völlig perplex angesichts der Aufregung 
wegen eines kleinen überfahrenen Stoppschilds. Verständlicher-
weise wird eine PMD ziemlich in die Defensive gehen, wenn die 
gesamte Familie auf sie losgeht und versucht, ihr die Autoschlüssel 
wegzunehmen. Auseinandersetzungen über die Schlüssel lösen oft 
Erinnerungen an Kämpfe über die Auswahl von Kleidung aus oder 
daran, dass wir uns im Lebensmittelladen hätten verirren können. 
Die Lösung des Autoproblems liegt demnach nicht darin, die Aus-
einandersetzung zu gewinnen. 

Einige haben vorgeschlagen, dass diejenigen, die sich mit dem 
Problem des Autofahrens auseinandersetzen, etliche Familienmit-
glieder und Freunde kommen lassen und die Person mit Demenz 
in einer Intervention konfrontieren. Sie glauben, gemeinsam eine 
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vereinte und wohlmeinende Front darzustellen, sodass die PMD 
erkennt, dass es hier nicht um Persönliches geht: «Wir sind alle da, 
um in diesen schwierigen Zeiten zu helfen, nicht um Dich wegen 
Deiner Schwäche anzugreifen. Wir wollen nur, dass Du  sicher bist.»

Natürlich sieht es die PMD ganz erheblich anders und bedroh licher. 
Sie könnte denken: «Immer wenn ich beim Fahren auch nur den 
kleinsten Fehler mache, reibt ihn mir jeder in der Familie unter die 
Nase und dann kommt wieder der Bus voller Nonnen und Enkel-
kinder. Was ist denn mit all ihren früheren Unfällen? Sie fahren 
immer noch Auto, und keiner scheint sich irgendwie Sorgen zu 
machen.»

Die Strategie des Zusammenkommens mag für die Familie gut sein, 
weil man sich gegenseitig unterstützen und bestärken kann, aber 
sie ist sicher nicht für mich und, wie ich vermute, auch nicht für 
andere geeignet, die mit der Krankheit leben. Ja, es ist beängstigend 
für mich, und das löst meine Defensive aus. Ja, es ist überwältigend 
für mich, weil ich meine Familienangehörigen bitten muss, mir zu 
helfen.

Befähigt mich diese Art der Intervention («sich gegen mich ver-
schwören») langfristig, all das zu sein, was ich sein kann, oder ist 
es ein weiterer Fall ihrer wohlgemeinten Bemühungen, mich zum 
Behinderten zu machen? Stärkt dies mein Selbstwertgefühl und 
meine Würde? Natürlich nicht! Wann werden Betreuungs- und 
Gesund heits fach per sonen das begreifen? Macht schafft nicht Recht. 
Mit der Zeit werden die Bemühungen um «Machtausübung» meine 
Fähigkeit schwächen, in einer schwierigen Welt zu funktionieren. Es 
bestärkt eine Ich-Sie-Sichtweise meiner selbst gegenüber der Welt. 
Es bestärkt meine Überzeugung, dass sie und der Rest der Welt 
mich als Neutrum sehen. Schließlich sind sie diejenigen, die mir 
erzählen, wie schwer es für sie ist und wie viel sie aufgegeben haben.

Es gibt einen besseren Weg als den gegenwärtig empfohlenen. Die 
Frage des Autofahrens muss schon frühzeitig im Krankheitsver-
lauf, noch vor einem Unfall angesprochen werden. Wir alle müs-
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sen schon von vornherein darauf vorbereitet sein. Wir alle müssen 
uns vor dem Vorfall zumindest darauf einigen, wann, wo und wie 
wir alle entscheiden, dass es Zeit für mich ist, mit dem Auto fahren 
aufzuhören. Treffen Sie eine Vereinbarung! Dann müssen Sie mich 
alle ständig an die getroffenen Vereinbarungen erinnern, damit dies 
unter Umständen meine Furcht vor einer Einschränkung meiner 
Bewegungsfreiheit lindern hilft.

Sie alle müssen die Mitglieder der Gemeinde, Nachbarn, Freunde 
und Ehrenamtliche zusammenbringen, die meine Ängste, zu Hause 
festzusitzen, zerstreuen, indem sie mir anbieten, mich zu fahren. 
Sie alle müssen verstehen, was ich mir von einem Fahrer wünsche.

Bieten Sie mir an, versuchsweise während drei Wochen einen Tag 
pro Woche einen Fahrer zu haben, und schauen Sie, ob es funktio-
niert. Tun Sie es jetzt, solange ich es noch nicht als echte Bedrohung 
sehe. Begleiten Sie mich an Orte, an die wir gewöhnlich gemeinsam 
 gehen. Lassen Sie mich allein an Orte gehen, an die ich gewöhnlich 
allein gehe. Stärken Sie mein Vertrauen, dass es nur eine geringe 
Veränderung meiner Lebensweise bedeuten wird, wenn ich den 
alten Kombi ein letztes Mal parke. Und bitte tun Sie es allein mit 
mir. Überfallen Sie mich nicht mit einer Bande von sieben Leuten.

Soweit habe ich dies 17 Familien vorgeschlagen. Bei 15 von  ihnen 
kam es zu keiner Auseinandersetzung. Das ist sicher eine bessere 
Erfolgsrate als bei den gegenwärtigen Methoden!

Was ist nun mit jenen, deren Krankheit zu weit fortgeschritten 
ist, als dass sich dieser Ansatz anwenden ließe? Jenen, die nun im 
Wohnzimmer sitzen, umringt von Familienmitgliedern, die sich 
unwohl fühlen? Zunächst einmal: Alle Mann raus. Wir müssen das 
unter vier Augen versuchen, wobei sich im Laufe einiger Wochen 
jeder einmal beteiligt. Nicht alle 15 auf einmal. Aus Rücksicht auf 
die PMD muss sich Ihre Methode ändern. Sagen Sie ihr direkt, dass 
sie jetzt anderen erlauben muss, das Autofahren zu übernehmen. 
Betonen Sie, dass sie immer noch die Freiheit hat, nach Belieben 
zu kommen und zu gehen. Sorgen Sie dafür, dass Ihre Darlegungen 
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klar sind, und präsentieren Sie Ihre ehrenamtlichen Fahrer. Stellen 
Sie das Unterstützungsnetzwerk zusammen, noch während die Ge-
spräche laufen. Bieten Sie an, es auszuprobieren, um zu schauen, ob 
es funktioniert.

Oft haben Sie nicht den Luxus, Unterstützung zu organisieren 
und die PMD von der Richtigkeit Ihrer Entscheidung zu überzeu-
gen. Der Unfall ist gerade eben passiert. Dann müssen Sie um die 
Schlüssel bitten und sie wegnehmen. Nutzen Sie den Ansatz der 
Stärke einer großen Zahl im Umgang mit der PMD nur als letzten 
Ausweg, nicht als bevorzugte Erstmaßnahme. Bedrohen Sie mich 
nicht in der Hoffnung, ich würde die Schlüssel aus Angst herausge-
ben, ohne mir eine Lösung anzubieten, für die Sie verantwortlich 
sind. Hier geht es nicht nur um mich, zumindest meiner Ansicht 
nach nicht. Für mich geht es darum, was Sie wollen, nicht was ich 
will.

Zugegeben, dies mögen nicht die «besten» Wege sein, dieses Pro-
blem anzugehen, aber aus meiner Sicht ist es sicher besser als das, 
was zurzeit angesagt ist. Darauf zu warten, bis es zu spät ist, ist 
 definitiv nicht der richtige Weg, um damit anzufangen. Eine bes sere 
Antwort scheint es zu sein, frühzeitig, in einem frühen Sta dium mit 
allen gemeinsam einen Weg vorzuzeichnen.

Richard
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